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Am 18. Februar 1956 konnte Professor 
Dr. Rudolf Steg l ich (Erlangen) in völliger 
körperlicher und geistiger Frische seinen 
70. Geburtstag begehen. Dem hochverd,ien­
ten Forscher, dessen Arbeiten auch der musi­
kaHschen Aufführungspraxis in hohem Maße 
zugute gekommen sind, spricht „Die Musik­
forschung" sehr herzliche Glückwünsche aus. 
In multos annos ! 

Am 11. Februar 19 5 6 beging Professor Carl 
Leonhard seinen 70. Geburtstag. Die 
„Musikforschung" spricht dem verdienten 
Jubilar die besten G1i.ickwünsche aus und 
wünscht ihm noch viele Jahre des wohlver­
dienten Ruhestandes. 

Professor Dr. Thrasybulos Georg i ade s, 
bisher ordentlicher Professor an der Uni­
versität Heidelberg. hat einen Ruf auf den 
musikwissenschaft1ichen Lehrstuhl der Uni­
versität München angenommen. 

Im Februar 1956 habilitierte sid1 Dr. Walter 
K o In e der, Direktor des Konservatoriums 
der Stadt Luxemburg, an der Universität 
Saarbrücken. Das Thema der Habilitations­
schrift lautet: A11to11io Vivaldi. NeueStudieH 
zur Biographie u11d zur Stilistik der Werke. 

An der Universität Erlangen h at sich Dr. 
Franz Krautwurst am 18. Februar 1956 
fi.ir das Fach Musikwissenschaft habilitiert. 
Das Thema der Habilititionsschrift lautet: 
Die Heilsbro1111er Chorbwdter der U11iversi­
tätsbibliothel-i Erla11ge11 Ms. 374, 1-4. 

Professor Dr. Marius Schneider hielt an 
der Universität Köln seine öffentliche An­
trittsvorlesung über „Die Bedeutu11g der 
alte11 hultisdte11 Musiki11strume11te". 

Prof. Dr. Hans Albrecht hielt am 7. März 
1956 auf Einladung der Schweizerischen 
Musikforschenden Gesellschaft und des De­
kans der Philosophisch-Historischen Fakul­
tät der Universität Basel einen Vortrag über 
„ Wort u11d To11 i11 der Kirdtenmusik der 
Se11fl-Zeit". 

Prof. Dr. Heinrich Bes s e l er hielt am 12. 
März 1956 in der Plenarsitzung der Säch­
sischen Akademie der Wissenschaften zu 
Leipzig einen Vortrag über „Das musika­
lisdte Höre11 der Neuzeit". Der Vortrag, der 
an Hugo Riemann anknüpft, ersmeint in 
den Sitzungsberichten der Akademie. 
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Die Gesellsmaft für Musikforschung veran­
staltet vom 17. bis 2 l. September in Ham­
burg einen ihrer in drcijährlichcm Turnus 
stattfindenden Kongresse. Die Mitglieder 
der Gesellschaft sind bereits unmittelbar in 
Ken.ntnis gesetzt worden. 

Lasso - Feier in München . Zur 400. 
Wiederkehr des Jahres, da Orlando d i 
Lasso in die Münchener Hofkapelle be­
rufen wurde, veranstaltet die Landeshaupt­
stadt München in Verbindung mit dem 
Bayerischen Rundfunk einen Festakt. Am 
16. Mai 1956 singt bei einem Festgottes­
dienst in der Theatinerkirche die ehemalige 
Königliche Hofkapelle unter der Leitung von 
Professor Dr. Johannes Hafner die Missa 
Bell' A,ttfitrit' altera für achtstimmigen Dop­
pelchor. Am 16. Mai eröffnet die Bayerische 
Akademie der Schönen Künste im Prinz­
Carl-Palais eine Ausstellung „OrlaHdo di 
Lasso in fvliindten" mit den reid1en Schätzen 
der Bayerischen Staatsbibliothek. Der Baye­
rische Rundfunk veranstaltet, ebenfalls am 
17. Mai, im Herkulessaal der Residenz ein 
Festkonzert unter Professor Eu gen Joch um. 
Im Rahmen der musiikalischen Darbietungen 
hält Professor Dr. Wolfgang B o et t ich er 
(Göttingen) einen Festvortrag über „Or­
lando di Lasso u11d seine Zeit". Beim Fest­
akt w ird der erste Band der „Neuen Reihe 
Sämtlicher Werke" Lassos durch den Verle­
~er dieser Reihe. D Dr. Karl V ö t t e rl e, 
Liherreicht. Mit diesem Band wird im Auf­
trag der Academie Royale de Belgique und 
der Bayerisd1en Akademie der Wissenschaf­
ten die Gesamtausgabe der Werke Lassos 
weitergeführt. 

Hände 1- Festakt in Hamburg. An­
läßlich der Gründung der internationalen 
„ Geor~-Friedrich-Händel-Gesellschaft" und 
des E'rscheinens der „Hallischen Händel­
Ausgabe" findet am 15. und 16. September 
19 5 6 ein Festakt statt, veranstaltet von der 
Hansestadt Hamburi? und dem Norddeut­
schen Rundfunk. Der Fernsehfunk bringt 
aus diesem Anlaß die erste Oper Händels 
„II pastor fido" als Marionettenspiel, die 
Staatsoper Händels letzte Oper, ,.Achill u11-
ter de11 Mäddte11" (Deidamia) und der Nord­
deutsche Rundfunk im Rahmen des Festak­
tes Teile aus der Oper „ Ezio". 

Zum 100. Geburtstag von Daniel Fran~ois 
Scheurleer (13. November 1855 
6. Februar 1927) bringen die Me<ledelingen 
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van het Gemeentemuseum Den Haag (10. 
Jahrgang 1956, Nr. 2) einen Beitrag von 
M. H. Ch a r b o n „Daniel Fran~ois Sdteur­
leer stidtter van ltet Muziek-museum Sdteur­
leer". Die Verfasserin hebt jedoch nicht nur 
die Verdienste Scheurleers um das Museum, 
hervor, sondern berichtet auch über alle die 
hoch verdienstvollen Hilfeleistungen, die 
diese charaktervolle, im reinsten Sinne des 
Wortes dem Frieden dienende Persön1ich­
keit der internationalen Musikwissenschaft 
hat zuteil werden lassen. Einige sehr schöne 
Photos aus Musikdrucken bereid1ern die 
knappe, aufschlußreiche Studie: die Schluß­
seite der Omnes Georgii Macropedii fabu­
lae comicae (Utrecht 1552/ 53), zwei Sei­
ten aus Lullys Le Triompl,ie de /'Amour 
(Amsterdam 1688), das Titelblatt zu Phi­
lidors L'Amour vainqueur (Amsterdam o. J.), 
dessen Rückseite mit einem Verzeichnis der 
bei Roger/ Amsterdam neu erschienenen 
Musikalien sowie die erste Seite der Ouver­
türe. Ein offenbar von einem Amateur stam­
mendes Photo zeigt Scheurleer zwischen Max 
Seiffert und dem Konsul Suckau. Es ist beim 
Kongreß der von Scheurleer nach dem 
1. Weltkrieg ins Leben gerufenen Union 
Musicologique in Lübeck (1926) entstanden 
und besitzt für uns schon fast dokumenta­
rischen Wert. Verfasserin des Aufsatzes und 
Schriftleitung der genannten Mitteilungs­
blätter haben sich uns zu Dank verpflichtet, 
indem sie an den Mann erinnern, der nach 
Jahren glühender nationaler Haßausbrüme 
so mutig und so vornehm war, internatio­
nale Arbeitsverbindungen wieder anzuknüp­
fen und mit Hilfe der neutralen Nationen 
aum die Musikwissenschaft der ehemals 
kriegführenden Staaten wieder an einen 
Tisch zu bringen. Albrecht 

Berichtigung. In dem Beitrag „Rück­
erinnerung und Erwiderung" von E. Roh­
loff (Jahrgang VIII) muß es Seite 472, Zeile 
16 von unten „unter Umstä11den " heißen, 
nicht „unter allen Umständen" . 
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Berichtigung. In dem Artikel von H. 
Hickmann über „Unbekannte ägyptisdte 
Klangwerkzeuge" ist auf der Bildtafel nach 
S. 400 des Jahrgangs VIII (1955) die Unter­
schrift „Fig. I7b" falsch. Es muß heißen: 
,.Fig. 14 ". Desgleichen bittet Herr Dr. Hick­
mann, auf Seite 403, Zeile 16, den etwas 
kuriosen Druckfehler „ Ouelflöte" in „ Quer­
flöte" zu korrigieren. 

Berichtigung. In meiner Besprechung 
des Zauberflöten-Buches von Götz Fried­
rich(Jahrg. IX. 5. 113) habe ich die noch im­
mer verbreitete Behauptung abgelehnt, daß 
Mozart in einem „Massengrabe" beigesetzt 
worden sei. Solche gab es zu Wien nur in 
Pest- und Kriegszeiten. Aber meine Angabe, 
daß er in einem „Armengrab für vier Lei­
chen" bestattet worden sei, ist zweifelhaft 
geworden, nachdem mir Gustav Gugitz ge­
sagt hat, daß er nie darüber etwas geschrie­
ben habe. Bis also jemand meinem darin 
versagenden Gedächtnis nachhilft und fest­
stellt, wer um 1920 Alter und Geschlecht 
der drei Mitbegrabenen veröffentlicht hat, 
sollte man nur von einem Smachtgrab für 
zwanzig Leid1en sprechen, in dem Mozart 
beigesetzt worden ist. Otto Erich Deutsch 

Herr Professor Dr. Gotthold Fr o t scher 
legt auf folgende Feststellung Wert : 

In der Besprechung über Gerhard Most, Die 
Orgeltabulatur von 1448 des Adam Ile­
borgu aus Stendal von Margarete Reimann 
(S. 91 dieses Jahrgangs) wird festgestellt, 
daß in Frotsmers Gesdtidtte des Orgelspiels 
die Untersumungen von Apel und Schrade 
nicht berücksichtigt worden seien. Das ent­
spricht in dieser Form nicht den Tatsachen. 
Das genannte Buch ist in Lieferungen er­
schienen. Beim Erscheinen der ersten Lie­
ferungen waren die Bücher von Apel und 
Schrade nom gar nimt veröffentlicht. Auf 
S. 18 3 und 662 hat Frotscher jedoch auf 
diesen Umstand hingewiesen. 




